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geworden, das Unrecht grösser, das Ver-
antwortungsgefühl des Einzelnen klei-
ner. Und wir Schweizer gehen vor lauter
Festefeiern und Reden am eigentlichen
Sinn und Geist unserer wahren Schwei-
zerart vorbei. Man lässt dein kleinen
Mann sein Bier und seinen Schnaps, da-
mit er zufrieden seine Arbeitslosenunter-
Stützung bezieht und sich wenigstens am
Wirtshaustisch wichtig und gross vor-
kommen kann. Was unterdessen zuhause
verdirbt, damit hat sich dann der Ar
menpfleger, der Eherichter und die Vor-
mundschaftsbehörde auseinanderzuset-
zen. Die Jungen haben keine Achtung
mehr vor den Alten, und weil sie noch
nicht recht wissen, wohinaus der Weg
ins Freie geht, verschreiben sie sich dem
Sport, tanzen Humba und singen Chan
sons, wie: ,Wenn die Elisabeth nicht so
schöne Beine tiatt'. '

Mit der Ehe wird Missbrauch getrie
ben, man ,heiratet' - oder auch nicht."

Frau Hanna nickte zu jedem Wort.
Auch sie hatte einen grauen Scheitel be-
kommen und es war auffallend, wie sehr
sie im Ausdruck ihrer Augen und ihres
Mienenspiels ihrem Manne glich.

„Und man hofft doch immer wieder
auf seine Kinder sagte sie getrost.
„Was stark und gut und gesund an ihnen
ist, wird sich auch in Zeiten scheinbaren
Niederganges durchsetzen. Darauf baue
ich."

Die Ilände der beiden Eheleute fanden
sich zu einem festen Druck. Christine
schaute in ihre leeren Hände — Johannes
war bei einem Kameraden - so hatte erihr gesagt.

Christines Wunsch ging in Erfüllung:
sie hatte an vier Nachmittagen der
Woche in der städtischen Haushaltungs-
schule einen Kochkurs zu leiten. Auch
das Zimmer konnte sie einem jungenRadiotechniker vermieten, der in Alten-
heim tätig war.

So liess sich alles nach Wochen des
Sorgens über Erwarten gut an und Chri-
stine schaute wieder mit zuversichtli-
chen Augen in die Welt.

Nur noch einmal wurde zwischen
Christine und Johannes von Georg Fehl-
mann gesprochen. Johannes kam eines
Tages in grosser Erregung aus der Schule
und sagte gehässig:

„Ich hab ihn gesehen."
„Wen hast du gesehen?"
„Deinen Armenpfleger."
Christine sah ihn traurig an: „Ich ver-

biete es dir, Johannes, in einem solchen
Ton von Herrn Fehlmann und von mir
zu reden. Er ist ein seelenguter Mensch,
der alle Achtung verdient - und am
meisten von dir. Er hat reichlich mit-
geholfen, deine Kinderzeit schön zu ma-
chen."

„Weil er dich haben wollte! Ich hasse
ihn."

Christine fing einen Blick auf, der sie
erschrecken liess. Doch schon im nach-
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sien Augenblick zeigte Johannes wieder
sein schönes, lächelndes Gesicht und sie
fragte sich, ob sie vorhin richtig gesehen
hatte.

Johannes bekam Nachhilfestunden in
Algebra und Latein. Die Stunde kostete
vier Franken, was wöchentlich und mo-
natlich lür Christine eine grosse Ausgabe
war. Doch sie bewies auch in diesem
Falle, dass Mühen und Widerstand sie
nur zäher und entschlossener machten.
Johannes sollte sein Ziel erreichen, die
Mittel würde sie schaffen auch um den
Preis der Selbstaufgabe.

Die Unterrichtsstunden an der Koch-
schule machten ihr Freude. Sie brachten
Abwechslung in ihre Tage, und die An-
hänglichkeit der jungen Töchter tat ihr
wohl. Schon zweimal halte sie beim
Heimgehen Georg Kehlmann getroffen.
Sie glaubte zu wissen, dass diese Be-
gegnung nicht von ungefähr geschah.

„Wie geht es Ihnen und John nnes?"
war seine erste Frage gewesen. Dann
redeten sie ein paar. Worte über alltüg-
lichcs Geschehen, doch seine Augen sag-
ten mehr. Sie baten, nicht zu vergessen,
dass ein Freund in aller Selbstverständ-
lichkeit und Stille wartete.

Diese Gewissheit gab Christine Buhe
und Zuversicht ins Herz. Sie fühlte sich
gestärkt und gehalten - und diesen Trost
behielt sie ganz für sieh allein.

Johannes hatte sich mit dem neuen
Hausgenossen, dem Radiotechniker Ja-
kob Müller, angefreundet. Ein Radio
allerneuesten Modells fand im Wohn-
zimmer seinen Platz. Jakob Müller hatte
darum gebeten: „Was brauche ich den
Kasten für mich allein, wenn er doch
auch Johannes Freude macht."

Und so sassen denn die beiden fast an
jedem Abend vor dem Apparat und gin-
gen bei der halben Welt auf Besuch, um
gewöhnlich bei einem Jazz-Orchester in
Paris zu landen.

Dann war aber auch der Moment ge-
kommen, wo Christine litt, mehr litt, als
sie zu sagen vermochte. Der unnatürli-
che, abgehackte Rhythmus dieser wilden
Raserei bereitete ihr körperlichen
Schmerz.

„Ich bitte dich, Johannes", war ihr
erster schwacher Versuch gewesen, dem
Unheil zu wehren. Doch der Bub schaute
sie mit glänzenden Augen an:

„Nur noch diesen einen Tanz! Hör
doch, es ist grossartig, herrlich dieses
Saxaphon."

„Ich finde es entsetzlich, es bereitet
mir geradezu Pein, es geht wider meine
Natur."

„Gut - wenn du meinst."
Zögernd drehte Johannes den Knopf:

„Findest du vielleicht die langweiligen
Jodler und Handörgeler besser oder diese
Kammermusik oder diesen Schwanen-
gesang. ?"

Er drehte und drehte, bis er wieder
beim Jazz angekommen war, und hier

blieb er, bis es Zeit zum Schlafen ge*®'
den.

Christine hätte ja der Sache mit einem

energischen Verbot ein Ende inachen

können. Doch sie tat es nicht, ganz ein*

fach aus der Unfähigkeit heraus, ihrem

Sohne zu widerstehen.
Dieser Radiokrieg zwischen Mutt®'

und Sohn wiederholte sich regelmässig
Jakob Müller schaute jeweils lache"

von einem zum andern und liess geschc
ben, was Johannes haben wollte-p 5

schien überhaupt niemand zu geben, ^
nicht Johannes Partei ergriff.
Schönheit und sein Chamre öffneten ih"'
Türen und Herzen, man verzieh ih®

kleine Entgleisungen, die an andern?®
rügt worden wären. Wenn er mit eine®

,Spick seine Latein-Aufgabe zur Zufr®
denheit des Lehrers gelöst hatte, so fr®

den die Kameraden die Sache ,gerissen'
wogegen man hei einem andern so etW«®-'

nicht geduldet, hät le.
fFor/se/runff

houotn"^"® Fährer-
0|J"^er im Gebiete von
Minen '

Selbst V ^gewesen wer.
alle M- "°ch nicht
„.."'Mn unschädlich ge-

n Kürze erwarten wir eine rgjRM
meidung aus dem FührerbauptqüaR' À
«Führerhauptquartier, den ...», «P* jr
rer hat in seinem Hauptquartier ®-£
gierungsdelegation des befreundet-
empfangen», so und anders tönte "Ujfllo*

rend langen Jahren stereotyp aus r je>-

nen von Lautsprechern, begarm®" ji|iti-

tungsmeldungeni. Irgendwo sass d® #
rer, arbeitete und plante, erledig® U-

«gewaltiges Arbeitspensum», wie
neraloberst Jodl, welcher Hitler
täglich sah, vor dem Nürnberger "p
ausdrückte. «Das Führerhauptquart® ^halb Kloster, halb Irrenanstalt», vier
der Chef der Operationsabteilung
aus; «Zivilisten, Politiker gingen

0
rerho.'.'l ^"9°nge zum Füh-

*®cen auf
kUnstl. Weise durch
ger, ""eeüberdachun-
'°hlfsstr° Zu-
Vollkom""®' die von oben

"""en unsichtbar blieb
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f^kigrBjrfkf^te, drei-
®rs,wi,t unker Fit-
"U 2g

erdie Bezeichnung
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hinten kl, "hd seine Tra-
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W_, den Obersten von
bracht^ Explosion
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®Prech„. 9 die Lagebe.
•u. """9 zufnlii-
'Prechi,? die Lagebe-
?'"em u °"'9®rweise in
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Roheren' Tod

S .80 Kil

Das HauptQuart^ ^es verhinderten Welteroberers
aus, Offiziere waren unerwünscht
Führerhauptquartier war eine

Aber in dieser Hölle hatte
sicher gefühlt. Wo befand sich d"®

hauptquartier, wie war es gesichert^^, ^
wurde es nie aus der Luft
das sind einige Fragen, die sich s

gedrängt hatten.
Anlässlich der russisch-po»"- jfjs'

fensive wurde 81 Kilometer gggp,
von Görlitz bei Olsztyn, zwischen ^Wäldern versteckt, ein Kompl®* ^riesigen, ungeheuer massiven
sich auf fünf Quadratkilometer gyi®
entdeckt: das Führerhauptquart ® '

jjtJ
der Bunker, der die Bezeichnung
trug und vier Meter dicke Wände ^„t®^
diente Hitler als persönlich®" jvtt®"'
schlupf, in dem am 20. Juli 19^4

tat hätte stattfinden sollen. Fe gjgk
Hitlers war, wie alle andern, m ^jgpl
schem Licht, fliessendem Wasser, fyN
und Radio ausgestattet. Ausser®» g,»"

ein Bahngeleise in seine unm»

Nähe, so dass der Führer mit seinem
Salonwagen direkt zu seinem Befehlsstand
hatte fahren können. Das ganze weite
Gebiet war zur Sperrzone erklärt worden
und raffiniert getarnt, so dass es während
des Krieges nie von Fliegern entdeckt
worden war. Das Hauptquartier war durch
einen acht Kilometer langen Minengürtel,
durch 80 000 Minen gesichert. Die Minen-
felder waren mit einem Stacheldrahtver-
hau verbunden und jede Berührung des
Drahtes hatte eine Minenexplosion zur
Folge, die wiederum durch Signalapparate
die Lagerwache alarmierte. Ausser dem
Stab der engsten militärischen und poli-
tischen Mitarbeiter war im Hauptquartier
ein Schutzregiment stationiert, welches
ziemlich streng ausgewechselt wurde. Alle
Offiziere und Besucher, die zu Hitler zum
Vortrag befohlen wurden, wurden nach
Waffen durchsucht.

Das FUhrerhauptquartier war bald nach
Ausbruch des Krieges im Jahre 1939 durch
die Organisation Todt erstellt worden. In
jedem Bunker befand sich eine Kammer
mit vier Tonnen Explosivstoff, die genügt
hätten, bei einer Flucht die ganze Anlage
in die Luft zu sprengen.

Aeworclcn, das Dnreckt grösser, das Ver-
antwortunASAelllkl des Linxelncn klci-
nsr. Dncl wir 8ckweixer Ackcu vor lauter
I^eZie^eiei'n und I^eden uin 6iA6niIÎ6li6ii
8inn und Deist unserer wakrsn 8ekwsi-
xerart vorkei. Man lässt dem kleinen
Mann sein Lier nncl seinen 8cknsps, à-
mit er xulrisdsn seine àkeitslossnnntsr-
stütxunZ kexiekt nnd sick -wenigstens am
^Virtsksustisek wicktiZ nnä gross vor-
kommen kann. Was unterdessen xukause
verdirbt, damit kat sied dann der ^r
menpfleger, der Lkcriektsr und die Vor-
mundsckaltskskörde aussinandcrxuset-
xen. vis dungsn kaksn keine ^olitung
mekr vor den ^Iten, und veil sis nock
nickt reckt wissen, wokinans der WsA
ins Lrcis gskt, vsrsekreiksn sie sick dem
8port, tsnxcn lìumka und singen Dkan
sons, vis: ,Weon dig Llisakcik nickt so
seköns Leins Nütt'. /Mit der Lkc wird Misskrauek getrie
ken, msn ,keirutet° - oder suck nickt."

Lrau Ilanna nickte xu jedem Wort,
^uvk sie kstte einen grsuen 8eksitel ke-
I(0MIN6N und 68 nu55ull6nd) ^V16 86Ì1I'
sis im Ausdruck ikrsr àgen und ikrss
Miensnspiels ikrem Manns glick.

„kind msn kollt dock immer wieder
AU? 861N6 I^ind6I' ^ 89Aî6 816 A6ir08^.
„Was stark und gut und gesund sn iknen
ist, wird sick suck in leiten sckcinkarcn
lXiedergsnges durcksekxcn. Darauf kaue
ick."

vie Hände der beiden Linden t e ksnden
sick xu einem lesicn Druck. Lkristine
86^1UUt6 IN lill'6 l66r6N IIând6 — doIl3NN68
war kei einem Xamsraden - so Kälte erikr gessgt.

Dkristines Wuusvk ging in LrlüIIun-r:
sie katte sn vier lXsckmittsgsn der
Wovke in der stsdtiscken klsuslisltungs-
sekule einen Xoekkurs xu leiten, àck
dâ8 ^11NIN6I' I((innî6 816 61N6IN ^UN^6N
Xadioteckniker vermieten, der in ^Iten-
keim tätig war.

80 liess sieb alles nack Woeksu des
Sorgens über Lrwarten gut sn und Dkri-
stine soksute wieder mit xuversiektk-
oben ^kugsn in die Welt.

^ur N06^1 6innin1 >VUI'd6 2^V186ll6N
Lliristine und doksnnes von veorg Leid-
ninnn A68^)I'06ll611. d()IlUNN68 liNNI 6IN68
?sges in grosser Lrregung sus der Solude
und ssgte gskgssig:

„Ick ksk ikn gsseksn."
„Wen ksst du geseken?"
„Deinen àmsnplleger."
Lkristine ssk ikn trsurig sn: „Ick ver-

kiete es dir, doksnnes, in einem solvken
l'on von Herrn Leklmsnn und von mir
TU r6d6U. 18ì 61U 866l6U^Uî6I' ÌVl6U86ll,
der alle ^.ektung verdient - und sm
meisten von dir. Lr kst reickliek mit-
gskollsn, deine Xinderxeit svkön XU ms-
cksn."

„Weil er dick ksksn wollte! Ick kssse
ikn."

Lkristine ling einen Llick sul, der sie
ersckrecken liess. Dock sokon im nsvk-
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sten Vugvnklii:k xcigtc .loksnnes wieder
sein selmnes. Kiel,eludes Cesickt und sie
lrsgts sick, ol, sie vorlun ricktig geseken
kstte.

doksnnes keksm Xsckkillestunden in
/VIgekrs uu.I l.steiu. Die 5Umde kostete
V16r I^I'UnI<6U, >Vcì8 ^V06lu;uìll6ll und MO-
nstlick lür Idiristine eine grosse /Vusgske
war. Dock sie kewies suck in diesem
Lalle, dass .Vlüken und ^Vidsrstsnd sie
I1UI' TÜllOI' und 6u 8oIdo886I16I' McltdìîtM.
doksnnes sollte sein Ziel vrreiekcn, die
Mittel würde sie sekalleu aucli um den
Lreis der Lelkstsulgake.

Die vntsrriclltsstuudeu sn der Koek-
sekule msckten ikr Lreude. 8ie. krackten
.Vkwecksluug in ikre 'I'sge. und .lie 4u-
känglickkeit der.jungen Löekter tat ikr
wokl. Sckon xweinnd kstte sie Kein:
Ileimgeken t?eorg Leldmsnn gstrollen.
8is glaukts xu wissen, dass diese Le-
gegnung niekt von nngelälir ges.dudn

„Miie gekt es Iknen und doksnnes?"
war seine erste Lrsge gewesen. Dann
redeten sie ein paar. KVorte üker slltsn-
lickes (desekeksn, dock seine .Vugen sag-
î6U M6lll'. 3l6 ì?Uî6U, uiolll, XU V6I'^6886U,
dass ein Lreund in sllvr Selkstverständ-
IÎ6li!<6Ìi uud 8tiI1o wurtjotio.

Diese L.cwisskeit gsk Lkristine Luke
und /uversiekt ins Ilcrx. 8ie li.kltc sick
gestärkt und gekslten - und diesen Lrost
kekielt sie gsnx lür sick allein.

.I0I1AHN68 Iiutid6 8ieli miti dem 116U6U
Ilsusgvnossen, dein Ladiotecknikvr da-
kok Müller, sngelrvundet. Lin Lsclio
sllernkussten Modells lsnd im VVokn-
ximmer seinen LIatx. dskok Müller kstte
darum geketen: „KVas krsucks icli den
Xssten lür miok allein, wenn er dock
suck doksnnes Lreude mackt."

Dnd so ssssen denn die keiden last sn
jedem 4.ksnd vor dem Apparat und gin-
gen kei der kalken M-elt aul Lesueli, um
gewöknlick kei einem daxx-Drckester in
Laris xu landen.

Dann war aker auck der Moment gs-
kommen, wo Lkristine litt, mekr litt, als
sie xu ssgen vermookto. Der unnstürli-
cks, skgeksekts ldk) tkmus dieser wilden
Xsssrei ksreitete ikr knrjierlicksn
Lckmerx.

„Ick kitte dick, dokannss", wsr ikr
erster sckwsvksr Versuck gewesen, dem
Dnkeil xu wskren. Dock der Luk sckauts
816 miì ^IüNX6nd6U ^Vu^6N UI1 :

„Xur nook diesen einen l'snx! Llör
dock, es ist grossartig, kerrlick dieses
8sxszikon."

„Ick linde es sntsstxliek, es kereitst
mir gersdexn Lein, es gekt wider meine
Xstur."

„Dut - wenn du meinst."
Zögernd dickte doksnnes den Xnopk:

,,I^md68d du V16d6mlld di6 Iuu^vv6ÌIi^6n
dodler und Ilsndorgeler kssser oder diese
I^UMM6I'U1U8lI( odoi' dl686U 3eIl^Vc1N6U-

gessng. ?"
Lr drekte und drskte, kis er wieder

keim dsxx angekommen war, und kier

klick er, kis es Zeit xuni 8eklsfen ge"'^'
«len.

l.kristine Iiättc ja der 8aeke init einew

energiscken Verkat ein Lüde waoW»

können. Dock sie tat es nickt, gsax
ei»'

lack aus der ldnlskigkeit keraus, ilirei»

8okne xu widersteken.
Dieser Lsdiokrieg xxviscken Mutt^

uud ^oliu ^viod6iIioIì6 8ioîi roAelináLsiê'
dakok Midier svkaute jeweils lacks»

von einem xum andern und liess
l:e>:. was dokanncs kalnui wollt«. ^
sekien ükerksupt niemand xu gebe»,
uioll! .IoîlUUN68 61'^l'i^.

t II ud 86I U (^^1UI'M6 Ö^U6^6N l^
d'üren und Ilerxen, man vsrxiek >Kw

kleine Lntgleisnngen, die an andern^
rügt worden waren. VVenn er mit ei»^
,8^nd< sinne La!ein-Viilgal>c xur
ilinilnnt <Ies l.elircrs gelöst liatte, so
den die Xameradsn die 3acke,geriss«»>
wogegen man kei einem andern'so et'^
nickt geduldet kät te.

t/''c>rt«etrui>S

^ökrer-
im Lebiete vonì"' ôoooo

Zelk..

liii» n. sock rictit
.""«n umcticiciiicti ge-

^ R» Xürxe erwarten wir eine
Meldung sus dem LükrerksuptquarK^,.
-Lükrsrlisuptquartier, den...»,
rsr kst In seinem Hauptquartier
Zisrungsdeiegstion des bstrsundêzl,.
smptsngsn», so und sndsrs tönte ci.M'
rend langen dskrsn stereotyp aus ^

nsn von Lsutsprecksrn, begantl^'^N
tungsmeldungsn. Irgendwo ssss
rsr, srbsitsts und plante, srlsdis^ g§'

«gewaltiges Arbeitspensum», wie
nsrsloberst dodl, wslcker »itler ^ ^s>

täglick ssk, vor dem Nürnberger ^
ausdrückte. «Oss Lükrsrksuptqusrtis ^
kslb Kloster, kalb Irrenanstalt», .jtêk

der Lkst der Opsrstionssbtsiluns
aus; «AvUlsten, ?olitiksr gingen ^

rum tüti-
^ni°..

^Veizs clurcti
âi» u°« ^srübercicictiun-

eins i^u-

"°îlkc>mvon oben
""»«n unncbtbor blieb

v v

^^buni<sr tiit-
^ A »

ksxeicbnung
»n, zg în ikm bötte
?°kbe ^ine.
dì ^ "nb zsine Iro-

riur^i. "nibringsn zoi-
^tte^s ^»ersten Von
âîbrock,^^ ^xpionon

knem^''^"
^i>isxv mg bis togebe
«>.. ""Ng

mg bis togebe-
^.^"^iiigerveize in

">kn "°^-iu-i- ^ge-
"ltier

VS8 »suotliusl'^ ^V8 VKI'lliNllKI'tgN «8llSI'0v8I'SI'8
aus, Ottixisre waren unsrwünsckk^
Lllkrsrkauptquartier war eine Kê ^tl»>

àer in dieser Nüiie batts
sicker gstükit. ^Vo bskand sick das

kauptqusrtisr, wie war es gesickert ^
^vurde es nie aus der I^ukt
das sind einige Lrsgen, dis sick s

gedrängt batten.
àiasslick der russisek-p»""' .zzi

tensive wurde 81 Kilometer ^see»>
von Llörlitx bei Oisxtzm, xwiscken ^iVäidsrn versteckt, sin Kornpi«^
rissigen, ungskeuer massiven
sick sut tünt cZuadratkilomstsr
entdeckt: das Lükrsrkauptqusrt « ^der Lunker, der die Lsxsicknun^^e»>
trug und vier iVleter dicke Vände
diente Kitier als persöniicker
sckiupk, in dem am 20. duli 1844

tat kstte ststttindsn sollen. Le., gle»
Kitiers war, wie alle andern, m ^sl«^
scksm iöickt, tliesssndem iVssser,
und Radio ausgestattet. àsserd^.^,bsc
sin Lakngeisise in seine

Näks, so dass der Rükrsr mit seinem
Salonwagen direkt xu seinem Lekekisstand
batts kakren können. Oss gsnxe weite
Lieblet war xur Lpsrrxons erklärt worden
und rsktiniert getarnt, so dass es wskrend
des Krieges nie von Riiegern entdeckt
worden war. Oss Hauptquartier war durck
einen ackt Kilometer langen klinengürtei,
durck 88 000 IVlinen gesickert, vie leinen-
keider waren mit einem Ltsckeidrsktver-
kau verbunden und jede Lerükrung des
Oraktes kstte eine IVlinenexpiosion xur
Ooige, die wiederum durck Signslapparsts
die Oagerwacke alarmierte. Ausser dem
Stab der engsten miiitäriscken und poli-
tiscken IVlitarbeitsr war im Hauptquartier
ein Lckutxregiment stationiert, weickes
xismiick streng susgeweckseit wurde. Z.IIs
Ottixisre und Lssucksr, die xu Hitler xum
Vertrag betokien wurden, wurden nsck
Watten durcksuckt.

vas Oükrerkauptqusrtier war bald nsck
Ausdruck des Krieges im iiskrs 1939 durck
die Organisation lodt erstellt worden. In
jedem Lunker beksnd siek eine Kammer
mit vier Tonnen Lxpiosivstokt, die genügt
batten, bei einer Lluckt die gsnxe àiage
in die Outt xu sprengen.
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